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Spielend gelernt, Lebensretter zu werden
Beim Ferienprogramm des Jugendrotkreuz drehte sich alles ums Thema Erste Hilfe – Von Mullbinden, Kompressen und Herzmassagen

Von Inge Hanselmann

Meckesheim. Die Schnittwunde sah täu-
schend echt aus und die Hautabschür-
fung an der Hand ebenso. Die Kinder
guckten fasziniert zu, wie die junge Rot-
kreuz-Helferin mit Schminke und
Kunstblut geschickt Verletzungsspuren
naturgetreu nachbildete. Knapp fünfzig
Buben und Mädchen machten beim Fe-
rienangebot „Rund um die Erste Hilfe“
des Jugendrotkreuzes mit. Bereit-
schaftsleiterin Christine Happel hatte mit
ihrem Team ein abwechslungsreiches
Programm aus Informationen und Spie-
len zusammengestellt.

Rund um das DRK-Heim waren die
Stationen aufgebaut, die die Fünf- bis 16-
Jährigen gruppenweise aufsuchten. Beim
„Schminken“ kleinerer Verletzungen ka-
men Helfer und Teilnehmer gleich ins Ge-
spräch: Wie soll man kleinere Wunden
behandeln und versorgen? Und wie kann
man Unfälle möglichst ganz vermeiden?
Auf lockere Weise klappte die Vermitt-
lung von Grundwissen hervorragend. Das
Anlegen von Verbänden wurde ebenfalls
geübt. Mullbinden, Kompressen, Ver-
bandspäckchen und Einweghandschuhe
standen reichlich für die fachgerechte
Anwendung zur Verfügung. Ganz stolz
konnte man seinen neuen Verband noch
eine Weile anbehalten, wenn es mit der
Gruppe weiterging zum Punktesammeln
beim Ballwerfen oder beim Wegpusten
von Plastikbechern mit der ausströmen-
den Luft aus aufgeblasenen Ballons.

Gute Puste brauchte man auch bei der
praktischen Übung an den Beatmungs-
puppen. Erst musste man am selbst ge-
bastelten Pappmodell verstehen, wie die
Luft über freie Atemwege bis in die Lun-
ge kommt. Danach war klar, warum bei
den Wiederbelebungsmaßnahmen das

Überstrecken des Kopfes so wichtig ist,
ehe man als Ersthelfer mit Beatmung und
Herzmassage seinen lebensrettenden
Dienst tun kann. Überrascht entdeckten
die Ferienkinder außerdem, wie vielfäl-
tig sich ein einfaches Dreieckstuch aus
dem Erste-Hilfe-Kasten verwenden lässt.
Es dient nicht nur als Schlinge für einen

verletzten Arm oder als Augenbinde beim
sprachgeführten Parcours für Blinde;
man kann aus ihm auch einen Tragering
falten, um mit dessen Hilfe eine ge-
schwächte Person im Sitzen zu tragen.

Es war eine Fülle von Wissen und viel
Spaß, die die zwölf Betreuer des Ju-
gendrotkreuzes und der Bereitschaft den

Tag über vermittelten. Sie leiteten an, be-
antworteten unzählige Fragen und be-
treuten die Spielaktionen. Jugendleiterin
Christine Happel war nie aus der Ruhe
zu bringen. Es gab für die Kinder und Ju-
gendlichen auch ein warmes Mittagessen
und zum Abschluss am Nachmittag noch
eine spannende Tauzieh-Aktion.

Wenn Helfer und Patient strahlen, ist alles gut: Bei Sabine und Samira klappte das Anlegen eines Verbands schon richtig gut. Foto: Alex

Instrumente
kamen aus
dem Abfall

Posaunenchor zeigte beim
Basteln Einfallsreichtum

Leimen. (sg) Das ging ja schnell: Aus ei-
nem Stück gebogenem Gartenschlauch
und einem Trichter aus festem Tonpa-
pier ist ein Schlauch-Waldhorn gewor-
den. Und wenn man Luft in das Schlauch-
stück blies, gab die Konstruktion sogar
einen akzeptablen Ton von sich. Jakob hat
es gleich ausprobiert. Dilara hielt der-
weil ein Stück Kunststoffrohr in den
Händen und nutzte es wie eine Querflö-
te. Manuel Kränzler hatte ihr zuvor an der
Werkbank mehrere Löcher hinein ge-
bohrt, damit sie unterschiedliche Töne
erzeugen konnte. Die Kinder standen bei
ihm Schlange.

Viele weitere Instrumente aus All-
tagsgegenständen konnten beim „Inst-
rumentenbasteln“ des evangelischen Po-
saunenchores hergestellt werden. Seit
fünf Jahren bieten die Mitglieder diesen
Basteltermin für interessierte Kinder in
den Ferien an.

Im Untergeschoss des Philipp-Me-
lanchthon-Hauses lag alles bereit:
Schere, Klebstoff, Tonpapier, Filzstifte
und verschiedene Bastelmaterialien
standen in großer Menge zur Auswahl.
Helga, Hansmartin, Manuel und Han-
nah Kränzler sowie Jonas Philippin as-
sistierten den Bastelbegeisterten und
erläuterten die Vorgehensweise beim
Bau der verschiedenen Musikinstru-
mente.

„Wir hoffen, mit diesem Angebot bei
Kindern ab dem Grundschulalter das In-
teresse für den Jugendposaunenchor zu
wecken“, erklärte Hansmartin Kränzler.
Der Basteltag förderte auf jeden Fall das

Interesse der Teilnehmer an Musik und
Instrumenten.

Neben der Querflöte und dem
Schlauch-Waldhorn konnten die Kin-
der eine Teller- sowie eine Becherrassel
herstellen, ein Klappermonster aus Ton-
papier und Kronkorken und ein kleines
Zupfinstrument anfertigen. Für letzte-
res brauchte es nur die längliche Schale
einer Dattelpackung und ein paar Haus-
haltsgummis, die darüber gespannt
wurden – und schon konnte man mit den
Fingern an den Gummis zupfen und Tö-
ne erzeugen.

„Wir schauen immer, dass wir Ab-
fallmaterial oder preiswerte Materia-
lien zum Instrumentenbauen nehmen
und jeder zu Hause diese auch immer
nachbauen kann“, erklärten die Bas-
telhelfer des Posaunenchores. Zwei
Stunden lang bastelten die Kinder eif-
rig und fleißig. Zum Schluss gab es ein
Abschlusskonzert. „Dann dürfen alle
mit ihren Instrumenten richtig Krach
machen“, lachte Hansmartin Kränzler.
Man könnte es im weitesten Sinne auch
Musik nennen.

Querflöte, Klappermonster und Waldhorn ha-
ben die Kinder selbstgemacht. Foto: Geschwill

Wenn Wegrennen nicht geht, hilft ein Schlag in den Bauch
Viet-Vo-Dao-Trainer Peter Reutlinger lehrte das Einmaleins der Selbstverteidigung

Mauer. (tri) „Was mache ich, wenn mich
ein Mitschüler auf dem Schulhof an-
greift?“, fragte Peter Reutlinger im Kreis
seiner Schützlinge. Die richtige Antwort
lieferte er gleich nach: „Es kommt auf das
Kräfteverhältnis an“, erklärte er. „Da
heißt es lieber weglaufen statt kämpfen,
wenn man der oder die Kleinere oder
Schwächere ist.“ Reutlinger simulierte
passend dazu einen Angriff von „Stark
auf Schwach“ und impfte den Kindern
ein: „Wenn ihr viel kleiner seid, dann lauft
einfach schnell weg und riskiert nichts.“

Der Schnupperkurs für vietnamesi-
sche Selbstverteidigung und den Kampf-
sport „Viet Vo Dao“ war Teil des Feri-
enprogramms. Das Interesse seitens der
Eltern und Kinder an diesem Kurs, in dem
erste Griffe auch an Kurz- und Langstab
geübt wurden, war sehr groß, denn
Selbstverteidigung ist ein aktuelles, bri-
santes Thema.

Vor allem müssten bei der Selbstver-
teidigung die Kräfteverhältnisse einiger-
maßen stimmen, betonte Reutlinger. Für
den „Ernstfall“ demonstrierte der Trainer

mit älteren, bereits geschulten Teilneh-
mern, wie man sich einen Angreifer vom
Leibe halten kann, indem man beispiels-
weise die Faust in den Bauch des Gegners
schlägt und ihn so stoppt. „Das Stoppen
nennt man in der Fachsprache auch: Ich
lasse was da“, erklärte der Lehrer. Bei ver-
schiedenen Vertei-
digungsübungen
wurde deutlich, wie
wichtig die richtige
Körperhaltung und
das Selbstvertrauen
für den Erfolg sind.
Schon die Kleineren
zeigten in der Grup-
pe Ehrgeiz und Aus-
dauer, hörten auf-
merksam zu.

Trainer Peter
Reutlinger aus Sins-
heim nahm sich den
Kindern mit viel Ge-
duld an, die Übun-
gen der Griffe und
Bewegungen, die in

der Realität natürlich in Sekunden-
schnelle ablaufen müssen, wurden erst
einmal in Zeitlupentempo ausgeführt.
Und den Mädchen und Jungen machte der
lockere Unterricht sichtlich Spaß.

Das Viet-Vo-Dao-Training war üb-
rigens kein einmaliges Vergnügen: An

sieben Abenden waren in der Norbert-
Preiß-Schule Disziplin und Aufmerk-
samkeit gefragt. Denn beim Viet Vo Dao
geht es um die Körperbeherrschung, die
bereits im Kindesalter erlernt werden
kann – und sollte, je früher desto besser.

Doch auch wenn Viet Vo Dao als
Kampfsportart gilt, so neigen regelmä-
ßig trainierende Kinder und Jugendliche
eher dazu, Konflikte friedlich zu lösen
oder diese gänzlich zu vermeiden, be-
richteten die Veranstalter des Schnup-
perkurses. Die vietnamesische Kampf-
sportart diene nämlich nicht nur der ei-
genen Fitness und fördere Motorik, Ko-
ordination, Schnelligkeit, Ausdauer und
Flexibilität, auch das Selbstvertrauen
und der Respekt gegenüber anderen wer-
de positiv gefördert.

Dafür ist regelmäßiges Training
wichtig. Das findet auch außerhalb des
Ferienprogramms in der Grundschule
immer donnerstags von 17.30 bis 18.30
Uhr statt. Und anschließend das „Viet Tai
Chi“, bei dem Körper, Geist und Seele in
Einklang gebracht werden.

Verena und die anderen Kinder übten mit Peter Reutlinger auch die
Griffe zur Verteidigung mit dem Langstock. Foto: Trilsbach

Tibor stellte alle in den Schatten
Das große Friesenpferd war der Liebling aller Kinder beim Tag auf der Reitanlage

Sandhausen. (pop) „Mensch, ist der aber
groß!“ Die Kinder kamen kaum aus dem
Staunen heraus, als sie Tibor erblickten.
Tibor ist in der Tat so groß, dass er selbst
einen sehr hoch gewachsenen Menschen
locker überragt. Tibor ist Friese. Diese
Pferderasse zeichnet sich nicht nur durch
ihre Größe aus, sondern auch durch eine
Engelsgeduld. Und davon hat Tibor jede
Menge.

Damit war er richtig für jenes Ange-
bot des Ferienprogramms, das sich „Al-
les rund ums Pferd. Spiel, Spaß und Rei-
ten“ nannte. Auf der
Reitanlage Moser im
Weiler Bruchhausen
durften junge Pferde-
freunde einen Tag ver-
bringen. Eingeladen hat-
te die vor rund 20 Jahren
aus der Taufe gehobene
Reitgemeinschaft
Bruchhäuser Hof.

Wie Sarah Moser-
Noujaim voller Freude
berichtete, war die Re-
sonanz der Sandhäuser
Buben und Mädchen auf
die zunächst zehn ange-
botenen Plätze enorm.
Und zwar so enorm, dass
man einen zweiten Tag für
weitere zehn Teilnehmer
hinzugefügt habe. Aber
dennoch hätten auf der

Warteliste schlussendlich gut 30 Namen
gestanden. Offenbar ist Reiten bei Kin-
dern angesagt.

Wohlgemerkt bei Kindern generell,
denn der zuweilen gewonnene Ein-
druck, dass sich vor allem Mädchen für
Pferde und den Reitsport interessieren,
ist laut Sarah Moser-Noujaim nicht kor-
rekt. „Wir haben“, hielt sie hierzu fest,
„mittlerweile auch viele Jungs, die im
Sport gut hinterherziehen.“ Die Zu-
sammensetzung am ersten Tag bestä-
tigte allerdings eher das Klischee: Die

Gruppe bestand aus acht Mädchen und
zwei Buben.

Ihnen allen wollte die von Miriam
Harter und Nele Herzog unterstützte
Gruppenleiterin, die Reitunterricht gibt,
Turniere bestreitet und auch ausgebil-
dete Reittherapeutin für Kinder und Er-
wachsene mit Defiziten aller Art ist, in
der Hauptsache eines beibringen: Näm-
lich den Umgang mit dem Pferd und das
„ganz normale Reiten“.

Hierbei keine Rolle spielt für Sarah
Moser-Noujaim, ob die Kleinen Reit-

erfahrung besitzen oder
nicht. Bei einigen sei das
durchaus der Fall gewe-
sen. Ihr war es aber wich-
tig, „auf jedes Kind in-
dividuell einzugehen“.
Speziell dann, wenn ein
Junge oder ein Mädchen
noch ein wenig ängstlich
wirkte.

Überhaupt nicht
ängstlich waren fast alle
Nachwuchsreiter kurz
vor dem abschließenden
Ausritt über die Felder
bis hin zum Kirchheimer
Hof. Denn fast alle woll-
ten auf dem Friesen Ti-
bor reiten, während das
Pony Manolo und die
Stute Candy weniger
Anklang fanden.

Pferdefreunde mit Glück: Für das Ferienprogrammangebot hatten sich so viele Kinder
angemeldet, dass trotz zweitem Termin nicht alle mitmachen konnten. Foto: Popanda

GPS-Gerät führte
zu den Bienen

Kinder gingen auf
moderne Schnitzeljagd

Heiligkreuzsteinach-Hilsehain. (kaz) Der
Weg zur Schatzkiste im Wald führt über
den Himmel. Denn rund um die Erde krei-
sen die Satelliten, mit denen das GPS-
Gerät funktioniert. „Geocaching“ nennt
sich die moderne Variante der guten al-
ten Schnitzeljagd. Die Suche via GPS-
Gerät gehörte zu einer Ferienaktion, die
Eva-Maria Elfner-Häfele in Absprache
mit der Gemeindeverwaltung organi-
sierte – und zwar nicht als Vorsitzende
der Dorfgemeinschaft, sondern in Ei-
genregie, unterstützt von ihrem Vater und
ihrer Tochter.

Der Schwerpunkt lag auf der Imkerei
und jeder Menge Informationen über das,
was Bienen können: Zum Beispiel bis zu
30 Stundenkilometer schnell fliegen, sich
mit bis zu 7200 Flügelschlägen pro Mi-
nute selbst Luft zufächeln oder ein Drit-
tel ihres Körpergewichts in Form von
Nektar oder Blütenpollen durch die Luft
transportieren.

Werner Elfner, Besitzer von sechs Bie-
nenvölkern, erklärte den Kindern, wie die
Tiere leben und zeigte ihnen, wie die Wa-
ben in einem Stock aussehen. Er erwar-
tet dieses Jahr witterungsbedingt übri-
gens eine eher schlechte „Honigernte“.
Weil es im Frühjahr und Sommer oft reg-
nete, war seiner Schilderung nämlich
auch der sprichwörtliche „Bienenfleiß“

nicht besonders ausgeprägt. Die Insek-
ten, die bei der Bestäubung von Blüten al-
ler Art und insbesondere von Obstbäu-
men eine wichtige Rolle spielen, flogen
einfach nicht so oft aus.

Und doch haben die Elfners wohl noch
ein paar Gläser Honig im Schrank. Den
teilten sie auch gerne: Den leckeren Auf-
strich auf selbst gebackenem Hefezopf
gab es zum Abschluss des interessanten
Aktionstags. Zuvor hatten die Kinder un-
ter Anleitung von Victoria Elfner noch ei-
ne Creme auf der Basis von Bienenwachs
zusammengemischt. Victoria ist Lehr-
amtsstudentin an der Pädagogischen
Hochschule in Heidelberg und hat dort
bereits ein „Bienenprojekt“ betreut.

Mit Hilfe des Geräts fand die Gruppe auch ei-
nen Schatz im Wald. Foto: Katzenberger-Ruf


